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1870: Sieg der I. Armee bei Amiens. La Fere capitulirt.- Sieg⸗ 
reiches Gefecht bei Pasques gegen Garibaldi. 


Die Cage im Sudan. 

Die furchtbare Niederlage, welche General Hicks Paſcha mit 
feiner ägyptiſchen Armee bei Obeid im Sudan er. itt. drängt in 
England alle anderen Ereigniſſe zurück. Die Aufregung darüber 
iſt dort ebenſo groß mindeſtens als vor und während des letzten 
ägyptiſchen Krieges. 
eee a erfahrene Politiker erklären, England werde 
jetzt abſolut und nothwendigermaßen direct eingreifen müſſen, 
denn heute heißt es nicht länger, der Khedive ſolle den Beſitz 
des Sudaus ruhig fahren laſſen, ſondern es liegt die größte 
Gefahr vor, daß der ſiegreiche „Mahdi“, der ſogen. falſche Pro- 
phet, nunmehr ſelbſt den Khedive nicht mehr in Ruhe läßt. In 
Folge des entflammten Fanatismus, der mit dem Erfolg wächſt, 
kann der Mahdi jetzt mit 300 000 Mann raſch nach Aegypten 
ſelbſt vorſtoßen. Die ägyptiſche Armee wird dieſer Lawine 
ſchwerlich widerſtehen können. Nur engliſche Truppen vermögen 
dies vielleicht! Die Engländer werden daher neue Truppen 
ſchicken müſſen, anſtatt die dortigen zurückziehen zu können. Die 
Vorgänge im Sudan gefährdeten England im ganzen Oriente un⸗ 
endlich. Von der Berberei bis China verkündeten die Orientalen 
die Vernichtung der Hicks'ſchen Armee als eine engliſche Nieder ⸗ 
lage. Andererſeits bedrohen die Anſprüche, welche der Mahdi 
als Prophet erhebt, das Khaltfat des Sultans, welch Letzterer 
id on ein directes Eingreifen in Aogypten verlangt. 

Der Sultan wird zweifellos auf der ſofortigen Wiederer⸗ 
oberung des Sudans beſtehen, weil ſein oberhoheitliches Anſehen 
durch den Propheten leidet; ſollten die Mächte aber die Einmi⸗ 
ſchung der Türkei abſchlagen, ſo müßten dieſe die Verantwor⸗ 
zung übernehmen und 1 1 die Eroberung anvertrauen, was 
Frankreich ſchwerlich thun dürfte. . 
ge in Fr, droht daher die ägyptiſche Frage wieder 

fährlich brennend zu werden. 
le Vernichtung der Sudanarmee hat im Engpaſſe von 
Kaſchget ſtattgefunden, wohin ein verräthertſcher Führer im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit dem falſchen Propheten ſie verleitete. Da Hiks 
Paſcha ſeine Kanonen nicht gebrauchen konnte, ward die Armee, 
durch Waſſermangel entkräftet, am vierten Tage vernichtet. Der 
Illuſtrator Bitzelli und 50 Soldaten, welche außerhalb des Eng ⸗ 
paſſes blieben, wurden gefangen genommen und nach El Obeid 
geſchleppt. Oberſt Coetlogen, welcher den weißen Nil abpatroutl⸗ 
lirte, war im Duem, als die Schreckenskunde durch einen als 
Derwiſch verkleideten Kopten anlangte. Coetlogen brach ſofort 
nach Khactum auf behufs der Zuſammenziehung der Truppen 
und Vertheidigung des Platzes. Leider überfteigen alle verfüg- 
baren Truppen im Sudan nicht die Zahl von 6000 Mann, und 
wenn dieſe nicht eilen, kann der Prophet Khartum ſchon ge⸗ 
nommen haben. In Kairo gilt die Lage für ſehr kritiſch. Das 
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Anter ſalſcher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
3. J. Hohenfeld. 
25 2 ven (Nachdruck verboten, 

„Marquis de Bigny hegt größere Zuneigung zu Ihnen als 
zu Ihrem Couſin, nicht wahr?“ fragte Gabriele, ſcheinbar ge⸗ 
dantenlos in's Feuer blickend. 

„Ich hoffe es,“ antwortete Eugen, „denn er haßte Armand 
als ſeinen tödtlichſten Feind. Armand verſtand es nicht, ihn zu 
gewinnen. Er wußte nicht, mit der Welt zu kämpfen. Wenn 
er noch lebte, er würde längſt ſeinen Namen mit Schimpf be⸗ 
deckt haben —“ 

„O, nein!“ unterbrach Gabriele den Sprecher erregt und 
und wieder ſchoß ihr das Blut jäh in's Antlitz, während es in 
ihren Augen aufleuchtete gleich einem Blitzſtrahl, der das dunkle 
Gewölk zertheilt. „Nein! Armand de Vigny war eine wilde, 
leidenſchaftliche 2 mit großen Fehlern vielleicht, aber auch 

it großen Tugenden —“ f 
2 e üblen Sie den nächtlichen Raubanfall auf ſeinen Oheim 
unter die letzteren?“ fragte Eugen troniſch Wenn Armand am 
Leben wäre,“ fuhr er mit Nachdruck fort, „ſo würde der Mar⸗ 
quis de Vigny keine Anſtrengung unverſucht laſſen, ihn der ver⸗ 
dienten Strafe zu überliefern, denn er iſt unerbittlich ſtreng in 
einen Rechtsanſichten.“ 

’ „Er ſollte vergeben und vergeſſen gelernt haben, ſeitdem er 
Armand's Todeskunde vernahm,“ ſprach Gabriele in leiſem Tone, 

abgewandtem Antlitz. 

en „Es find 8 Jahre vergangen, ſeitdem wir Nichts 
von ihm hörten,“ verſetzte Eugen. „Wir erhielten einen Brief 
aus Brafilien — das Schreiben enthielt die Mittheilung von 
ſeinem Tode. Ein Portugieſe oder Spanier, in deſſen Hauſe 
Armand ftarb, gen uns auf den letzten Wunſch des Sterben. 
den die Botſchaft mit.“ 

„Ich 22 dieſer Beweis von ſeinem Tode war überzeu⸗ 
gend genug,“ ſagte die Comteſſe in kaltem, hartem, metalliſchem 


one. 
„Gewiß!“ verjegte der junge Graf. „Aber dennoch find 
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kleine Häuflein engliſcher Soldaten unter General Wood beſitzt 
keinerlei Transport⸗Intendantur und iſt außerdem in Aegypten 
unentbehrlich. Sollte der Mahdi Khartum und Suakim einneh⸗ 
men, ſo läge Aegypten wehrlos offen, denn zwiſchen Khartum 
und Kairo exiſtirt nur eine haltbare Poſition in Minied, 6 
Stunden von Cairo. 

Die allgemeine Ueberzeugung geht dahin, daß der Madhi 
nach Ober⸗Aegypten vordringen wird. Von den umgekommenen 
Officieren dürfte nur ein Deutſcher geweſen ſein, v. Seckendorf. 
Er war über 6 Fuß groß und ſoll bei den Arabern ſtarres 
Stannen erregt haben. Außer im hat nur noch Baron Korff 
in der Sudan⸗Armee gedient. Beide traten als Hauptleute im 
Generalſtabe ein, machten im vergangenen Winter den Feldzug 
am blauen Nil mit und wurden zu Majors befördert. Korff 
hatte aber wegen ſeiner durch das Klimafieber zerrütteten Ge⸗ 
ſundheit bereits den Abſchied nehmen müſſen, während Seden- 
dorfs robuſte Natur die Krankheitsanfälle überwand. 

Der engliſch⸗ägyptiſche General Hicks iſt ein ehemaliger 
Oberſt aus Bombay, ein Anglo Indier in den mittleren Lebens⸗ 
jahren, welcher vor einiger Zeit in den Dienſt des Khedive trat. 
Die ihm unterſtellte Armee zählte ungefähr 20,000 Mann. Mit 
der Hälfte derſelben und ungefähr 6000 Kameelen unternahm 
Hicks vor einigen Monaten den Feldzug gegen den Mahdi. 
Seine ganzen Lebensmittel beſtanden nur in einem „zweimonat⸗ 
lichen Vorrath mit Zwieback; Intendantur⸗ und Lazarethvor⸗ 
richtungen fehlten vollſtändig 

Dem „Temps“ zufolge wären die Streitkräfte des Mahdi 
von einem Franzoſen, Namens Soulier, organiſirt und befehligt 
der nach dem Bombardement von Alexandrien durch die Eng⸗ 
länder nach Khartum gegangen ſei und das Vertrauen des 
Mahdi gewonnen habe. 

Auf die Vorſtellungen des Gouverneurs vom Sudan, des 
Oberſten Cotterel und Haidar Paſcha's, welche ſich alle drei in 
Khartum befinden, hat der Khedive telegraphiſch die Evacutrung 
der militäriſchen Poſitionen am Blauen und Weißen Nil ange⸗ 
ordnet. Die Truppen, welche bisher am Blauen Nil ſtanden, 
ſollen in Sennaar, die vom Weißen Nil in Khartum concentrirt 
werden. Durch dieſe Dispoſittonen werden die Garniſonen von 
Sennaar und Khartum auf je 4000, Mann erhöht. Im Noth⸗ 
falle ſoll die Garniſon von Sennaar dieſen Ort räumen und zur 
Verſtärkung der Garniſon von Khartum dienen. Die Gouver⸗ 
neure, Oberſt Cotterel und Haidar Paſcha ſind angewieſen, ſich 
Bun der zu treffenden Vertheidigungsmaßregeln zu ver⸗ 

ändigen. 

Mit all' dieſen Nachrichten ſtimmt eine Meldung der „Agence 
Havas“ aus Katro wenig überein. Dieſelbe lautet: „Der Abzug 
der engliſchen Truppen ſoll keine Verzögerung erleiden, die 
Räumung Kairos wird in 14 Tagen bewerkſtelligt ſein. Es 
verlautet, daß unter den Miniſtern Meinungsverſchiedenheit be- 
ſtehe bezüglich der im Sudan zu treffenden Maßregeln; der eng⸗ 
liſche Generalconſul Baring ſoll empfohlen haben, den Sudan 
zu räumen. — Schon in den nächſten Tagen werden und 
fate. die engliſchen Staatsmänner ihre difinitiven Beſchlüſſe 
aſſen. 


mir zuweilen Zweifel an der Wahrheit des Mitgetheilten ge⸗ 
kommen. Was, wenn die ganze Geſchichte von ſeinem Tode 
auf einer Erfindung beruthe? Armand wußte, daß ſein Onkel 
ihn haßte und ihn verfolgen würde über die ganze Erde. Er 
durfte es nicht wagen, nach Frankreich zurückzukehren, wollte er 
der Gefahr entgehen, eingekerkert zu werden und den alten, er⸗ 
lauchten Namen, den er führte, mit Schmach bedeckt zu ſehen. 
Frankreich hat keinen Raum für ihn und Denjenigen, deſſen 
Haß er ſich zugezogen hat. Iſt es nicht wahrſcheinlich, daß er 
die Kunde von ſeinem angeblichen Hinſcheiden ſelbſt hierherge⸗ 
ſchickt, ſeinen Namen gewechſelt und in irgend einem entfernten 
Lande ſich niedergelaſſen hat, um die Botſchaft von ſeines Onkels 
Tode abzuwarten? Iſt der Marquis tobt, fo hindert Armand 
Nichts mehr, nach Paris zurückzukehren. Als ein reicher und 
angeſehener Mann hat er Nichts mehr zu fürchten.“ 

„Ihre Phantaſie führt Sie in's Reich des Unwahrſchein⸗ 
lichen,“ ſprach Gabriele mit einer Stimme, ſtrenger noch als 
gewöhnlich. „Aber geſetzt nun — es wäre der Fall und Ar 
mand kehrte zurück, würden Sie entzückt davon ſein?“ 

Eugen's Züge verfinſterten ſich bei dem bloßen Gedanken 
an die Möglichkeit eines ſolchen Ereigniſſes. 

„Armand's Zurückkunft würde mich an den Bettelſtab 
bringen,“ verſetzte er, „Er iſt des alten Marquis’ Bruderſohn 
und deshalb ſein nächſter Erbe. Meine Muttex war Herrn de 
Vigny's Schweſter. Wenn Armand zurückkäm⸗ 5 würde er die 
Titel und den ganzen Reichthum der de Vegnss erheben. Aber 
ich bin ein Thor. Achtzehn Jahre verſchollen und dann die Be⸗ 
weiſe von ſeinem Tode — Zweifellos iſt er todt. 

Er äußerte die letzten Worte im Tone der Erleichterung. 
Das Benehmen der Comteſſe hatte die ſeltſamen Befürchtunge ı 
die ihn in den letzten Jahren oft gemartrrt hatten, beſchwichtigt 
und ſeine Zweifel an dem wirklichen Tode ſeines Rivalen ges 
bannt. Er hatte Gabriele genau beobachtet und war zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß auch ſie Armand todt glaubte. 

Ihre nächſten Worte befeſtigten feine Anſicht. 

„Der Spanier ſchrieb, daß Armand dem gelben Fieber zum 
Opfer geſallen ſet,“ ſagte ſie ruhig. „Die Beſchwerden der See⸗ 
reiſe und die Anſtrengungen, die er auszuſtehen hatte, warfen 
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Tagesſchau. 
Thorn, den 26 November 1883. 

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 22. No⸗ 
vember d. J. folgenden Beſchluß gefaßt: J. Vom 1. December 
1883 ab treten an die Stelle der durch den Beſchluß vom 
23. November v. J unter Ziffer 1 feſtgeſetzten Steuervergütungs⸗ 
läge für Rohtabak, entrippte Blätter und fabricirten inländiſchen 
Tabak folgende Sätze für 100 Kg. Netto: 1) Rohtabak: 
a. unvermenirt 22 Mk., b. fermenirt 26 Mk., 2) entrippte 
Blätter 31 Mk., 3) Fabrikate aus inländiſchen Blättern; 
a. Schnupf⸗ und Kautabak 21 Mk, b. Rauchtabak 28 Mk. 
e. Cigarren 33 Mk., d. Cigaretten 23 Ml. II. Die Beſtimmung 
unter Ziffer 11 des bezeichneten Beſchluſſes vom 23. November 
1882 bleibt zauchaferner in Kraft. Auf Schnupf⸗, Kau-, Rauch⸗ 
tabak und Cigarretten, welche in den bereits unter Controle 
ſtehenden Fabriken in ber Zeit vom 1. December 1882 bis 
30. November ; 1883 angefertigt find, ſowie auf denjenigen 
Schnupftabak, welcher aus den am 1 December 1883 daſelbſt 
vorhandenen, ſeit dem 1. December 1882 hergeſtellten Halbfabri⸗ 
katen fabricirt wird, finden noch die in dem obigen Bundesraths⸗ 
beſchluß unter Ziffer I angegebenen Vergütungsſätze Anwendung. 

‚Die Grenze zwiſchen Preußen und Württemberg 
iſt jüngſt ein wenig geändert worden. Ein Stück Land von 80 
Ar 26 Quadratmeter Flächeninhalt iſt von Württemberg an 
Preußen, ein ebenſo großes Stück von Preußen an Württemberg 


abgetreten. Grund dieſes Tauſches war die Abſicht, das Gebiet 


des preußiſchen Ländchens Hohenzollern etwas abzurunden. Der 
am 2 Juni d. J. abgeſchloſſene Staatsvertrag wird dem Land⸗ 
tage zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt jetzt die bisher mitge⸗ 
theilten Nachrichten in der von uns ſchon erwähnten Ange⸗ 
legenheit des Geheimraths Lohmann. Der wirkliche 
Sachverhalt iſt der, ſchreibt ſie, daß der Geheimrath Lohmann 
dem Reichskanzler bei deſſen letzter Anweſenheit in Berlin er⸗ 
klärt hat, er ſei außer Stande, die Vorlage des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes in dem Sinne auszuarbetten, wie der Reichskanzler 
es verlangt und wie es den früheren Stadien entſpricht. In 
Folge deſſen hat der Reichskanzler den Geheimrath Lohmann 
von der Ausarbeitung des Entwurfes entbunden und den Ge⸗ 
heimrath Gamp aus dem preußiſchen Handelsminiſterium und 
in Geheimrath Bödiker aus dem Reichsamt des Innern damit 

etraut. 

Im Miniſterium des Innern wird ein Geſetzentwurf aus⸗ 
gearbeitet, der namentlich von den Gutsbeſitzern mit Zuſtim⸗ 
mung begrüßt werden wird. Derſelbe trifft Beſtimmungen, um 
die Arbeitgeber gegen den Contractbruch namentlich auswandern⸗ 
der Arbeiter zu ſchützen. 

u den Vorlagen für den preutziſchen Landtag wird auch 
die Ereditforderung für den Bahnhof in Steglitz ge⸗ 
hören. Wie man hört, iſt der vom Abgeordnetenhauſe ſeiner 
Zeit gewünſchten Herabſetzung der Baukoſten in der Vorlage 
nicht Rechnung getragen, dieſelbe wird vielmehr unverändert 
vorgelegt werden. 


ihn aufs Krankenlager, von welchem er ſich nicht wieder erhob. 
Bevor er ſich einſchiffte, hatte er mir einen langen Brief ge⸗ 
ſchrieben, daß er nach Südamerika gehe. Auch an ſeinen On kel 
ſchrieb er, aber Marquis de Vigny erklärte mir, das er niemals 
einen Brief von ihm empfangen habe. Irgend Jemand muß 
das Schreiben aufgefangen und unterſchlagen haben.“ 

Eugen von Lamartin erröthete und zuckte unmerkbar zu⸗ 
ſammen. 

„Ich habe es mir ſtets gedacht, daß Armand einen Feind 
gehabt hat, welche ſeinen Onkel gegen ihn anreizte,“ fuhr Ga⸗ 
briele unbeirrt fort. „Als Armand noch ein Knabe, 
war er ſeines Ohelm's Liebling. Als er größer wurde, begann 
der Marquis ihm feine Liebe zu entziehen. Er muß einen Neider 
gehabt haben, der falſch über ihn ſprach, ſeine Fehler zu Ver⸗ 
brechen ſtempelte und Herrn de Vigny glauben machte, daß Ar⸗ 
mand auf ſeinen Tod warte.“ 

Der junge Graf rückte unruhig in ſeinem Seſſel. 

„Wir haben ein unfreundliches Geſprächsthema gewählt, 
gnädige Comteſſe,“ ſagte er. „Laſſen Sie uns davon abbrechen. 
Armand iſt todt. Ziehen wir einen Schleier über die Vergan⸗ 
genheit und wenden wir uns wieder der Gegenwart zu. Ich 
bin mit dem Gedanken nach Paris zurückgekommen, meinen Platz 
unter Ihren Bewunderern wieder einzunehmen und Ihnen auf's 
Neue Herz und Hand zu Füßen zu legen. Ich liebe Sie, Ga⸗ 
briele, ich kann nicht leben ohne Sie! — und feine Stimme 
bebte vor Leidenſchaft. — „Haben Sie Mitleid mit mir und 
werden Sie mein Weib! Weiſen Sie mich nicht zurück wie Sie 
es vor Jahren gethan haben. Geben Ste mir die Gelegenheit, 
9 meine Liebe zu beweiſen. Ich will warten, Wochen, Mo⸗ 
nate —“ 

„Und meine Antwort würde ſtets dieſelbe ſein, die ich Ih⸗ 
nen bereits vor fünf Jahren gegeben habe, Graf,“ verſetzte Ga⸗ 
briele feſt. Ich kann niemals die Ihrige werden!“ 

„Ich weigere mich, dieſe Antwort anzunehmen!“ erklärte 
Eugen in heftiger Erregung. 

„Ihr Vater billigt meine Werbung, Gabriele Und Sie 
ſollen doch noch freundlich auf mich blicken, Sie ſollen mir doch 
noch eines Tages versprechen, die Meine zu werden!“ 


Conſervatſve Blätter haben Anlaß gefunden, von neuem 
auf die Einführung der Prügelſtrafe zurückzukommen, indem 
fie Folgen es ſchreiben: „Aus Ueckermünde (Pommern) meldet 
das Kreisblatt, daß dort eine tumultuariſche Unterbrechung des 
Gottesdienftes in der Landarmenanſtalt ſtattgefunden hat, indem 
drei Corrigenden mitten in der Predigt mit Geſangbüchern nach 
dem Geiſtlichen warfen Es wird hinzugefügt, daß die Unholde 
ſofort in's Gefängniß gebracht ſeien, aber das ſei auch der 
ganze Zweck dabei geweſen, denn ſie wären lieber im Zucht⸗ 
baute, als in der Landarmenanſtalt. Das iſt wohl möglich — 
jagen wir —, indeſſen giebt es nur ein Mittel, welches ſolcher 

rechheit ein Ende macht. Das find Hiebe. Allerdings etwas 
ſpectell Reactionäres, aber ſogar die früher am lauteſten über 
dieſe „Inhumanität“ Schreienden ſind gegenüber der bodenlos 
wachſenden Dreiſtigkeit ſtill geworden, fie wagen nur nicht, laut 
auszuſprechen, was ſie innerlich wünſchen.“ 


Der angebliche Verrath im Wiener Artillerie⸗ 
Archiv ſoll ſich nach dem „N. W. Tgbl.“ auf die harmloſe 
Thatſache beſchränken, da ein Civiliſt und ein Unterofficier an 
dem allerdings zu ſolchem Zwecke ungewöhnlichen Orte Sprach⸗ 
ſtudien machten. Die Aufzeichnungen ſtellten ſich als Sprach 
übungen heraus. 

Zu der aus London gekommenen Nachricht von der Ver⸗ 
haftung eines Mannes, in deſſen Beſitz ſich eine Höllenmaſchine 
befand, wird weiter gemeldet: Die Frau des verhafteten Wolff 
erklärte, ihr vierundzwanzigjähriger Gatte ſei ein Altſchweizer 
von Geburt und Zuckerbäcker. Vor einem Jahre lernte er zwei 
Männer kennen, welche ſtets insgeheim gefährliche Dinge mit 
Wolff beſprachen. Wolff geſtand ſeiner Frau ſchließ lich, jene 

Leute ſeien Polizeiſpione für politiſche Zwecke. Die deutſche 
Botſchaft ſollte in die Luft geſprengt werden. Wolff ſollte die 
Correſpondenz des eigentlichen Thäters überſetzen und dafür 50 
Pfd. Sterl. erhalten. Wolff behauptet perſönlich, er ſei un⸗ 
ſchuldig und erklärt, jene zwei Leute wollten ihm eine Schlinge 
legen. Die ganze Affäre erſcheint ſehr myfteriös. Alle Bethei⸗ 
ligten ſcheinen Spionenpack zu ſein, ſich gegenſeitig angeben und 
andere ruiniren zu wollen. 

Während eben noch Zweifel darüber walten konnten ob der 
Krieg zwiſchen Frankreich und China zu vermeiden ſet, 
oder nicht, liegen ſchon heute Meldungen vor, wonach thatſächlich 
ſchon Kämpfe zwiſchen chineſiſchen und franzöſiſchen Truppen 
ftattgefunden haben. Ein Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Hongkong von geſtern meldet: Am 17. d. griffen 3000 Mann 
chineſiſche Truppen Hongkong an, die Franzaſen unterſtützt durch 
ein Kanonenboot, leiſteten 7 Stunden, lang Widerſtand. bis die 
Chineſen ſich zurückzogen. Die Franzoſen hatten 20 Todte und 
Verwundete. In Canton treffen fortgeſetzt Verſtärkungen für 
die chineſiſchen Truppen ein. — Ferner wird aus Paris unter 
geſtrigem Datum gemeldet: „Der Marineminiſter erhielt heute 
eine Depeſche des Obercommandirenden Courbet vom 17 d M., 
in welcher gemeldet wird, daß alle verfügbaren franzöſiſchen 
Streitkräfte um Hanoi concentrirt ſeien, um die Offenſtvopera⸗ 
tionen wieder aufzunehmen. Die Vertheidigung der übrigen 
feſten Punkte im Delta von Tonkin ſei durch hinreichend ſtarke 
Garniſonen geſichert. Der Angriff des Feindes vom 13. gegen 
Haidzong set zurückgeſchlagen, ein zweiter am 17. d. Mts be 
gonnen worden, während Courbet ſeine Depeſche abließ. — Ein 
Telegramm des „Temps“ aus Saigon berichtet bereits, die mi⸗ 
litäriſchen Operattonen in Tonkin ſeien am 20. wie der aufgenom⸗ 
men worden. Das Blatt glaubt nicht, das chineſiſche Memoran- 
dum ſei derart, daß es die früheren Entſchließungen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung verändern werde. — Bei beiden Meldungen 
findet man auffällige Lücken bezüglich des Hauptpunktes, nämlich 
des Eingreifens chineſiſcher Truppen in die Action. In der 
erſten Reuter'ſchen Depeſche wird ohne Weiteres von chineſiſchen 
Truppen geſprochen, ohne daß irgendwie motivirt wird, ohne 
woher denn dieſe Truppen plötzlich kommen und ohne daß von 
einer Kriegserklärung ſeitens China's die Rede iſt. Noch immer 
befindet ſich Marquis Tſeng in Paris und der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in Pecking und trotzdem ſollen inzwiſchen die offenen 
Feindſeligtetten zwiſchen beiden Staaten ausgebrochen fein. Die 
Pariſer Depeſche ſpricht immer nur von dem Feinde, ohne dar⸗ 
zuthun, ob dieſe Feinde Chineſen oder die ſchwarzen Flaggen 
find. Es tft eben da noch viel aufzuklären. 

Nach in Lima eingegangenen Nachrichten hat die Regierung 
e beſchloſſen, Friedensverhandlungen mit Chili ein⸗ 
zuleiten. 
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Gabriele ſah entrüſtet zu dem Sprechenden auf. Ihre 
Augen ſchoſſen Zornesblitze, aber ſie ſenkte ſogleich wieder die 
Lider vor einem glühenden, leidenſchaftlichen Blick. 

Dieſer Blick überzeugte ſie, daß es ihm mit ſeinen Worten 
furchtbarer Ernſt ſei, daß er nicht gewillt war, eine ablehnende 
Antwort anzunehmen. Zugleich aber auch überlegte ſie, daß, 
wenn ſie ihn dennoch in dieſem Augenblick entſchieden zurück⸗ 
wies, ſie ſich in ihm einen erbttterten, unverſöhnlichen Feind 


3 
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chuf. 

Sie fühlte es inſtinctiv, daß es in feiner Macht lag, gren⸗ 
zenloſes Elend über fie zu bringen Ein eiſiges Fröſteln durch 
ſchüttelte ihre Geſtalt und fie wendete ſich faſt unbewußt ſchau⸗ 
dernd von ihm ab, als wäre ſein Hauch verſengendes Gift und 
der Blick ſeiner Augen Tod und Verderben. 

„Comteſſe, wollen Sie meine Frage überlegen?“ fragtr er 
nach einer minutenlangen Pauſe in ſanftem Tone und — plötz⸗ 
lich ſein ganzes Weſen verändernd — mit einem Lächeln, 
welches dem Lichtſtrahl glich, der die tiefſte Dunkelheit durch ⸗ 
bricht. 5 

Der Inſtinct der Selbſtbeherrſchung war in Gabrielens 
Bruſt plötzlich mächtig wach geworden, ſie wußte ſelbſt nicht, 
wodurch. Aber deſto deutlicher fühlte ſie eine Gefahr, die ſie 
von Seiten dieſes Mannes bedrohte, und ſie entſchloß ſich, ſeinem 
Drängen nachzugeben. 

„Graf Lamartin“, hob ſie an und ihre Wangen färbten 
ſich dunkel wie das Sammetkleid, das ihre ſchlanke Geſtalt um⸗ 
floß, um gleich darauf wieder bleich zu werden, wie friſchge⸗ 
fallener Schnee, „Graf Lamartin, ich will mich Ihrem Wunſche 
fügen. Wenn Sie zu warten vorziehen, ſo ſollen Sie meine 
Antwort nach einigen Monaten haben, wenn Sie es ver⸗ 
langen“. 

5 Graf Chatrois betrat das Gemach während dieſes Momen⸗ 
tes. Er hörte die letzten Worte Gabrielens und ſein Antlitz erhellte 
ſich freudig. Die Comteſſe benutzte den Eintritt ihres Vaters, 
den Salon zu verkaſſen. In ſichtbarer Bewegung, welche beide 
Männer mißverſtanden, indem ſie ſie zu Gunſten des Bewerbers 
auslegten, glitt ſie geräuſchlos aus dem Salon auf den Corridor 
hinaus. Hätte ſie den wilden, triumphirenden Blick geſehen, 


Der deutſche Kronprinz in Madrid. 


Der Königliche Extrazug, mit welchem am Freitag der 
deutſche Kronprinz die Reiſe von Valencia nach Madrid zurück⸗ 
legte, traf, wie ſchon gemeldet, Punkt 11½ Uhr in der ſpani⸗ 
ſchen Hauptſtadt ein. Ueber den erſten Empfang iſt ſchon 
berichtet. Der König Alfons, welcher die Uniform ſeines 
preußiſchen Ulanenregiments und das Band des Schwarzen 
Adlerordens trag, eilte, von einer glänzenden Suite gefolgt, 
auf den Wagen zu, in welchem ſich der Kronprinz befand. Der 
Kronprinz hatte die große preußiſche Generalsuniform angelegt 
und trug das Band des Schwarzen Adlerordens und den Orden 
vom goldenen Vließ. Als der Kronprinz den Wagen verlaſſen 
hatte, umarmten und küßbten der König und der Kronprinz ſich 
wiederholt, hierauf folgte die Vorſtellung des beiderſeitigen 
Gefolges. Nachdem der Kronprinz mit dem König die Front 
der Ehrenwache abgeſchritten hatte. begaben ſich die hohen 
Herrſchaf ten, unter Vortritt des Oberſthofmeiſters, durch die 
prachtvoll deeorirten Warteſäle nach dem am Ausgang vorge⸗ 
fahrenen königlichen Galawagen. Die am Bahnhofe zuſammen⸗ 
geſtrömten Menſchenmaſſen begrüßten den Kronprinzen erneut 
mit Willkommenrufen, die in Madrid wohnenden Deutſchen 
brachten unausgeſetzt Hochs und Hurrahs auf denſelben aus, die 
Trompeter eines Cürraſſierregiments blieſen eine Fanfare Als 
der offene vierfpännige Wagen, in welchem der Kronprinz und 
der König Platz genommen hatten, ſich in Bewegung ſetzte, 
ſchwenkte eine Escadron Cüraſſire als Escorte ein. Die Fahrt 
ging unter unausgeſetzten jubelnden Zurufen der Bevölkerung 
den von dichten Menſchenmaſſen beſetzten Prado entlang, bei der 
Deputirtenkammer vorbet und durch die mit Teppichen auf das 
Reichſte geſchmückten Straßen nach dem Polacio real, wo die 
Königin den Kronprinzen begrüßte. Auch hier war eine Ehren⸗ 
en aufgeſtellt. Während des Einzugs war prächtiger Sonnen⸗ 

ein. 

Madrid, 23. Novbr. Bei der Einfahrt des Kronprin⸗ 
zen in den königlichen Palaſt bildete der militäriſche Hof⸗ 
ſtaat auf der Treppe Spalier. Die Königinnen Chriſtine und 
Iſabella mit den Infantinnen begrüßten den Kronprinzen in den 
Gemächern der Königin. 

Nach dem Empfang des Kronprinzen durch die Königinn 
und die Infantinnen fand ein Dejeuner en famille ſtatt. Nach⸗ 
mittags ſtattete der Kronprinz der Königin Iſabella einen länge⸗ 
ren Beſuch ab. Später ſollte das Miniſterium in pleno em⸗ 
pfangen werden. Nach dem Diner begiebt ſich der Hof in das 
Königliche Theater. Morgen Nachmittag findet eine große Pa⸗ 
rade auf dem Prado ſtatt, wo Tribünen für den Hof errichtet 
werden; darauf ſoll ein militäriſches Diner flattfinden Für 
Sonntag iſt ein Stiergefecht angeſetzt. 

Madrid, 23. Novbr., Nachm. Die deutſche Colonie 
(etwa 120 Perſonen) mit dem deutſchen Conſul an der Spitze, 
begrüßte den Kronprinzen bei der Ankunft ebenfalls, zwei Deutſche 
mit einer Dame überreichten dem Kronprinzen auf der Fahrt 
nach dem Königlichen Palaſte Blumenbouquets. Nachmittags 
machte der Kronprinz mit dem König im offenen Wagen eine 
Spazierfahrt in Buen Retiro, von der Menge enthuſtaſtiſch be» 
grüßt. Faſt alle Häuſer ſind feſtlich geflaggt, im Centrum der 
Stadt wehen auch deutſche Flaggen. 

Madrid, 24. Novbr. Bei der geſtrigen Vorſtellung in 
der Oper erhoben ſich in dem Momente, als der Kronprinz in 
Begleitung des ſpaniſchen Königspaares die Loge betrat und 
die preußiſche Nationalhymne geſpielt wurde, die ſämmtlichen 
Zuſchauer unter begeiſterten Hochrufen. Gegenwärtig rücken die 
Truppen zu der großen Heerſchau aus. Die Front wird vier 
Kilometer umfaſſen Der König, der Kronprinz mit dem Gene 
ralſtabe und glänzendem Gefolge werden um 1 Uhr das Palais 
verlaſſen Während der Revue wird von ſämmtlichen Capellen 
die preußiſche Hymne geſpielt werden. Das Wetter iſt prächtig. 

Madrid, 25. Novbr. Die geſtrige Parade nahm bei 
ruhigſtem Wetter einen ſehr glänzenden Verlauf Auf dem Prado 
war ein großer Pavillon mit prachtvoller Decoration gebaut für 
die Königin, welche mit der Königin Iſabella und den Infan⸗ 
tinnen in großer Galaauffahrt um ½2 Uhr Nachmittags erſchien, 
für das tiplomatifche Corps, die Miniſter, die Hofbeamten und 
die Stadtbehörden. Der Pavillon war umgeben von Waffen⸗ 
pyramiden, Kanonen, Harniſchen und anderen kriegeriſchen Em⸗ 
blemen. Der Erzbiſchof von Madrid befand ſich unter einem 
Baldachin, deſſen Pfeiler nebſt anderm Schmuck auch den Namens⸗ 
zug des Kronprinzen trugen. Eine Ehrenwache der Guardia civil 
mil Hellebarden bildete Spalier. Der deutſche Kronprinz erſchien 
in der Uniform ſeines pommerſchen Küraſſirregiments, der König 
—ͤ—ͤ—b—ũ — — —ꝓZZ1. . —-—ö 4 2u.Zu —— — ln, 
den Eugen ihr nachſandte, ſie würde erbebt ſein, bis in den 
Grund ihres Herzens. Auch dem Grafen von Chatrois entging 
dieſer dämonische Ausdruck; ſonſt hätte er erkennen müſſen, wie 
falſch der Character dieſes Mannes war, deſſen Werbung um 
die Hand ſeiner einzigen Tochter er ſo beſonders protegirle. 

Kaum hatte Gabriele ihr Zimmer erreicht, als auch ihre jo 
lange mühſam behauptete Faſſung zuſammenbrach und ver⸗ 
B die Hände ringend, ſank ſie auf einen Seſſel 
nieder. 

„Himmel!“ entrang es ſich qualvoll ihrer gemarterten 
Bruſt. „Wie ertrage ich das! Der Elende iſt zu Allem fähig. 
Wenn er entdeckte —! Allbarmherziger — nur das nicht! Nur 
das nicht! O, Armand, Armand! Wie ſoll ich Dich retten 
vor Deinem ſchlimmſten zen 


Im Empfangſalon herrſchte minutenlang ein tiefes Schweigen. 
Graf Chatrois nahm ſeinem Gaſte gegenüber nahe dem behag⸗ 
lichen Kaminfeuer Platz und momentan hörte man den durch die 
Vorhänge gedämpften Schall des draußen toſenden Sturmes. 

„Ich trat gerade im entſchiedenen Moment ein, Eugen,“ 
hob Gabrielens Vater lächelnd an. „Ich ſah ihre freudige 
Miene und hörte die Worte meiner Tochter Sie können ſich 
zu dieſem Erfolge gratuliren!“ 

„Gewiß Herr Graf,“ verſetzte der junge Mann mit dem 
Ausbruch freudigen Triumpfes. „Comteſſe Gabriele will meinen 
Antrag erwägen und mir eine Antwort geben, ſobald ich dieſelbe 
verlange.“ 

„Ich weiß kaum, was ich dazu ſagen ſoll!“ rief der Greis 
aus. „Ehe Sie heute Abend zu Beſuch kamen, ſprach ich mit 
Gabriele über Sie und fie erklärte mir, wie fie das tauſendmal 
zuvor gethan hat, daß fie niemals heirathen wolle. Noch in der 
letzten Woche wies ſie die Werbung des Herzogs d'Aubigne 
zurück. Und nun ermuthigt ſie Sie in der Hoffnung, ihren 
Beſitz zu erringen!“ 

„Es iſt allerdings auffällig, daß ich Erfolg haben ſollte, 
während ſo viele weit glänzendere Bewerbungen von ihr von 
der Hand gewieſen wurden,“ erwiderte Graf Lamertin mit einem 
Blick ſtolz befriedigter Eitelkeit. „Ich muß mich glücklich preiſen, 


in ſpaniſcher Generalsuntform, beide mit dem Schwarzen Adler⸗ 
orden. Im Gefolge befanden ſich der Kriegsminiſter Lopez Do⸗ 
minguez, die Generale von Blumenthal und Miſchke und eine 
glänzende Suite. Nach dem Abreiten der Front der Truppen, 
welche von dem Generalcapitän Ferreros commandirt wurden, 
ſprengte der Kronprinz mit dem König an den Pavillon und ſa⸗ 
lutirte vor der Königin. In der Parade ſtanden ſechs Regi⸗ 
menter Infanterie, die Alumnen des Generalſtabs, die Ingenieure 
der Guardia civil, vier Pavillons Jäger, Bergartillerie, In eni⸗ 
eure und Pontoniere und ein Regiment Huſaren. Der Vorbei⸗ 
marſch war vortrefflich. Nach Beendigung der Revue ritt der 
Kronprinz mit dem König wieder zur Königin, während die zahl⸗ 
reichen Zuſchauer in ſtürmiſche Hochrufe ausbrachen. Der 
Parade folgt Abends ein großes Militärbankett im Palazzo 
reale, an welchem auch das diplomatiſche Corps, die Kam⸗ 
merpräſidenten und die Ritter vom Goldenen Vließ theil⸗ 
nehmen. 
* 2 * 

Wie gemeldet wird, war der Sturm, der das kronvprinzliche 
Geſchwader im Golf von Lyon überfiel, ſo ſtark, daß der Aviſo 
„Loreley“ Havarie erlitt und von der Corvette „Sophie“ in's 
Schlepptau genommen werden mußte. 


Provinzial Aachrichten. 


— Thorn, 26. Noobr. In letzterer Zeit iſt es auf der 
Strecke zwiſchen Thorn⸗Graudenz- Marienburg mehrfach vorge⸗ 
kommen, daß Pferde und Rindvieh auf dem Bahnplanum ange⸗ 
troffen wurden, während ein Zug die Strecke paſſirte. Um das 
Vieh zu vertreiben, mußte der Zug halten. Auch kam es vor, 
daß ein Ueberfahren des Viehes nicht vermieden werden konute. 
In Gemäßheit des § 45 der Bahnordnung iſt für die Bahnen 
untergeordneter Bedeutung unter andern nachſtehende Bahn⸗ 
polizei⸗Verordnung erlaſſen worden: „ad 4. Für das Betreten 
der Bahn und der dazu gehörigen Anlagen durch Vieh bleibt. 
Derjenige it verantwortlich, welchem die Auffiht über daſſelbe 
obliegt. Zuwiderhandlungen werden mit einer Gelditrafe bis zu 
30 Mark geahndet, ſofern nicht nach den Allgemeinen Straf⸗ 
beſtimmungen eine härtere Strafe verwirkt iſt“. Es mußten 
daher für die begangenen Bahnpolizei Contraventionen erhebliche 
Geldſtrafen eingezogen werden. Einen Anſpruch auf Schaden- 
erſatz des durch Ueberfahren getödteten Viehes haben die be⸗ 
treffenden Beſitzer ſelbſtverſtändlich nicht. Die genannte Bahn⸗ 
polizei⸗Verordnung ſcheint von den angrenzenden Beſitzern zu 
wenig beachtet zu werden, weshalb wir — um dieſelben vor 
Strafen und Schaden zu bewahren — hierdurch noch beſon⸗ 
ders 7 aufmerkſam machen, ihr Vieh nicht ohne Aufſicht 
zu laſſen. 

— Kulm, 23. Novbr. Von zuverläſſiger Seite wird der 
„Kulm. Ztg.“ mitgetheilt, daß das Project der Errichtung einer 
Zuckerfabrik am hieſigen Orte im beiten Gange, das Capital 
dazu geſichert if. Schon in nächſter Zeit ſoll darüber definttiver 
Beſchluß gefaßt werden. 

— Kreis Kulm, 22 Novbr. Ein recht frecher Diebſtahl 
iſt auf der Beſitzung des Herrn Rentier Leiſer (Kulm) in Doms 
browken verübt worden. Während am 21. d. Mts. etwa in 
der ſiebenten Abendſtunde die Knechte beim Abendeſſen ſaßen, 
ſchlich ſich ein Kerl in den Pferdeſtall, zäumte ſich das beſte 
Pferd auf und ritt davon. Anfangs glaubte man, der Betreffende 
wolle ſich nur den Heimweg durch Benutzung eines Reitpferdes 
erleichten; da aber das Pferd bis jetzt noch nicht zurückgebracht 
iſt und ein Kutſcher in Liſſewo geſehen haben will, daß ein 
Menſch an dem erwähnten Abend ein ungeſatteltes Pferd in der 
Richtung nach Kulmſee reſp. Thorn geritten, ſo liegt offenbar 
ein Diebſtahl vor. Man vermuthet, daß ein früher bei L, bes 
dienſteter Arbeiter der Dieb iſt. 

— Dreizehn an den Dubielnoer See im Kreiſe Kulm gren⸗ 
zende Beſitzer beabſichtigen den genannten See zu entwäſſern 
und haben zu dem Zweck die Bildung einer Waſſergenoſſenſchaft 
bei dem Landrathsamte beantragt. Der Seeuntergrund beſteht 
nämlich nach ſachverſtändigem Gutachten durchweg aus gutem 
Boden, der nach der Entwäſſerung den Eigenthümern ſo be⸗ 
deutende wirthſchaftliche Erträge verſpricht, daß die Koſten der 
Entwäſſerung ſehr bald gedeckt ſein würden. 

— Konitz, 23 Novbr. In dem intereſſanten Proceſſe des 
Schützenkönigs der Zempelburger Schützengilde gegen dieſe hat 
das hieſige Landgericht die vom Kläger eingelegte Berufung 
verworfen Die Gilde hatte bekanntlich ihren König zu dem 
am dritten Pfingſtfeiertage abgehaltenen Königsſchießen nicht 


einen ſolchen Sieg davonzutragen, denn ich kann mic kaum 
ſchmeicheln, daß Liebe für mich ihr die Worte dictirten.“ 

Graf Chartrois lächelte wider Willen. Die Idee, daß 
Gabriele, die kalte, marmorgleiche Gabriele, überhaupt zu lieben 
fähig ſein könnte, ſchien ihm das Unmöglichſte. 

„Laſſen ſie es ſich genügen, mein junger Freund,“ erwiderte 
er, „daß ſie Ihrer Werbung Gehör geſchenkt hat.“ 

„Ich bin entzückt, ihre Gunſt inſoweit gewonnen zu haben,“ 
antwortete Eugen. „Der Umſtand jedoch daß die Comteſſe 
meinen Antrag zu überlegen verſprochen hat, macht es noth⸗ 
wendig, daß ich Ihnen, Herr Graf, meine Verhältniſſe klarlege 
und das will ich freimüthig thun.“ 

„Das iſt nicht erforderlich,“ ſprach Herr von Chatrois raſch. 
„Ich habe ſie von früheſter Jugend auf gekannt, Eugen, und ich 
freue mich zu der Möglichkeit, Sie meinen Sohn nennen zu 
dürfen. Ich weiß keinen einzigen Mann, dem ich lieber Gabrielens 
Zukunft anvertraute, als Ihnen.“ b 

„Ich danke Ihnen für Ihre Worte! Aber meine Erklärungen 
muß ich Ihnen nichtsdeſtoweniger abgeben. Erſtlich bin ich der 
Erbe des Titels und der Schulden meines verſtorbenen Vaters,“ 
Graf Lamertin's Stimme klang ſarkaſtiſch „Das iſt die eine 
Seite des Gemäldes. Dem gegenüber ſteht die Thatſache, daß 
ich der erklärte Erbe meines Oheims, des Marquis de Vigny, 
bin. Der alte Herr hat mich ſtets auszeichnend bevorzugt und 
ſo rauh und launenhaft er auch ſonſt ſein mag, gegen mich hat 
er ſtets gütig und großmüthig gehandelt.“ 

„Marquis de Vigny befigt ein ſehr großes Vermögen und 
ſeitdem fein Bruderſohn, Armand de Vigny, tobt iſt, find Sie 
ſein geſetzlicher Erbe, Eugen,“ erwiderte der Graf. „Im Beſitz 
der vereinigten Reichthümer des Marquis und Gabrielens, werden 
Sie einer der reichſten Edelleute Frankreichs ſein. Seien Sie 
gewiß, daß ich meinen ganzen Einfluß aufbieten werde, Gabriele 
Ihrer Werbung geneigt zu ſtimmen. Ich werde alt und möchte 
meine Tochter an der Seite eines wackeren Mannes glücklich 
ſehen, bevor ich aus dem Leben ſcheide. Sie find der erſte 
Bewerber, dem ſie Hoffnung auf ihre Gunſt gegeben hat, ſeitdem 
Armand de Vigny geftorben iſt“ 

(Fortſetzung folgt.) 


abgeholt, weil der König am Tage vorher die Theilnahme am 
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Auszuge verweigert hatte. Der König war alſo dem Königs⸗ 
ſchießen fern geblieben und ſieht das ganze Königsſchießen als 
ungiltig an, indem er verlangt, das Bericht wolle die Schützen 
gilde anweiſen, ein neues Köntgeſchteßen, zu welchem der Kläger 
abzuholen ſei, ſofort zu veranſtalten. Das Zempelburger Amts⸗ 
gericht hatte den Kläger abgewieſen, weil die Entſcheidung des 
vorliegenden Streites nicht vor die ordentlichen Gerichte gehöre. 
Die dagegen eingelegte Berufung hat das hieſige Landgericht 
verworfen. Maßgebend für die Rechtsverhältniſſe zwiſchen den 
einzelnen Mitgliedern ſei das Statnt, dieſes enthalte aber keine 
Verpflichtung, den Schützenkönig zum Königsſchießen abzuholen 
— Rom 1. December cr. ab erhält die täglich dreimalige Per⸗ 


ſonenpoſt zwiſchen Linde und Pr. Friedland einen veränderten 


aviſirt worden ſein und begab ſich deshalb Herr Poſt⸗Director Bart⸗ 
lewski mit einem Wagen zum Bahnhof, als aber der Zug ankam, ent⸗ 
ſtieg dieſem der General⸗Poſtmeiſter Staatsſecretär Dr. Stephan ſelber. 
Derſelbe befand ſich auf der Reiſe, um einer Einladung zur Jagd Folge 
zu leiſten und benutzte nun jeine zeitweilige Anweſenveit bier, um dem 
hieſigen Poſtamte einen Beſuch zu widmen. Se. Excellenz nabm Einſicht 
in die Dienſtgeſchäfte, unterhielt ſich mit den im Dienſte befindlichen 
Beamten, worauf er dann im Locale des Herrn Mazurkiewicz verkehrte 
und ſchließlich im Hotel Sansſouei Quartier nahm. Geſtern früh reiſte 
der Herr Staaatsſecretär wieder ab. 

— Perſoualien Zur Vertretung im Richtercollegium iſt für den 
als Abgeordneter in Berlin weilenden Herrn Landgerichtsdirector Wor⸗ 
zewski der Aſeſſor Herr Herrnberg vom bieſigen Kgl. Amtsgerichte dem 


Gang. Die Poſten gehen ab von Linde um 5,50 Vorm. 9,55 Landgericht überwieſen worden. 


Vorm und 532 Nachm, von Pr. Friedland 8,55 Vorm., 4.20 
Nachm. und 11 Uhr Abends. Es wird durch dieſe Veräuderung 


einem gefühltem Bedürfniſſe entſprechen. 
— Aus dem Kreiſe Konitz, 19. Novbr. Da der Re 


gierungsbeztek Marienwerder ausreichend mit weltlichen Local ⸗ 


— Schwurgerichts Verhandlungen am 26. Novbr. Wie aus 
der in voriger Nummer veröffentlichten Schwurgerichtsrolle bekannt, 
ſtand die heutige erſte Verhandlung des Schwurgerichtsbofes gegen Be⸗ 
ſitzer Wludarski und Kaufm. Cohn ſowie gegen den Arbeiter Kruszinski 
und den Zuchthäusler Kowalski an. Letzterer Angeklagte, der in voriger 


ſchulinſpectoren und fachmänniſchen Kreisſchulinſpektore verſehen | Schwurgerichtsperiode wegen Körperverletzung, die den Tod zur Folge 


iſt und außerdem zwei Schulräthe ſich faſt unausgeſetzt auf Re⸗ 
viſtonsreiſen befinden, muß es auffallen, daß jetzt auch noch der 
Vorſitzende der Schulabtheilung zu Marienwerder Herr Ovberre⸗ 
gierungsrath Gedike ungewöhnlich oft den Regterungsbezirk bes 
reiſt, um die Volksſchulen zu revidiren und daß man dabei im⸗ 


hatte, zu 4 Jabren Zuchthaus verurtheilt wurde, war aus dem Zucht⸗ 
baufe zu Graudenz vorgeführt und erſchien mit Fußketten gefeſſelt, dies⸗ 
mal jedoch nicht unter militäriſcher Bewachung. 

Kowalski ſorgte dafür, daß der Tag einen eigenthümlichen Anfang 
nahm, indem er für fi die in Sachen gegen Wludarski⸗Cohn gebildete 


mer von neuen Mängeln und Uebelſtänden hört. So bringt das | Geſchwornenbank ablehnte. 


Wpr. V. in Danzig aus Konitz folgende Mittheilung: „Bei Ge⸗ 
legenheit der letzten Inſpectionsreiſe fand Ob. Reg.⸗R. Gedike 


Bekanntlich wird die Geſchworenenbank der Art gebildet, daß aus 
den einberufenen 30 Geſchworenen (heute waren nur 29 erſchienen, da 


aus Marienwerder zur Unzufriedenheit vielfach Veranlaſſung und | Herr Langer⸗Strasburg ausblieb) zwölf Geſchworene ausgeloost werden, 


gab ſolche den Lehrern, Schulvorſtehern und beſonders dem Kreis⸗ 
ſchulinſpector 'n ſehr unſanften Worten kund. Der Schulvor⸗ 
ſteher S. in Long hat ſich dieſerhalb beim Cultusminiſter be⸗ 


wert.“ 

00 Auffällig iſt die Notiz deshalb, weil der Kreisſchulinſpector 
Herr Uhl als erfahrener Schulmann bekannt iſt. Und um ei⸗ 
nem gewöhnlichen Conflicte zwiſchen dem grünen Tiſch und der 
Praxis ſcheint es ſich auch nicht zu handeln, ſondern wohl um 
um ſich greifende Mißſtände, über die Näheres zu hören im allge⸗ 
meinen Intereſſe liegen dürfte. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 23. Novbr. Ein bedauer⸗ 
licher Unglücke fall ereignete ſich in voriger Woche in Werners⸗ 
dorf (Kreis Marienburg). Der Beſitzer Kanzler daſelbſt war da⸗ 
mit beſchäftigt, einen vor ſeinem Hauſe ſtehenden Lindenbaum 
auszuroden. Als der Stamm bereits von den Wurzeln gelöft 
war und dennoch nicht fallen wollte, kletterte K auf den Baum 
um zum Niederziehen deſſelben eine Leine zu befeſtigen. Bei 
dieſer Gelegenheit gerieth der Baum ins Fallen und K. ſtürzte aus 
einer Höhe von ca 40 Fuß zur Erde hernieder, wodurch er ſehr 
ſchwere innere Verletzungen davontrug. („N. W. M.“ 
Marienburg, 22. Novbr. Ein gräßlicher Unfall iſt 
am Montag Nachmittag auf der Beſitzung des Herrn Tornter 
in Jonasdorf vorgekommen. Dort war der ſchon bejahrte Ar⸗ 
beiter Ruhna mit dem Einlegen des Strohes bei der Häckſel⸗ 
maſchine beſchäftigt, hierbei wurden ſeine Hände mitgezogen und 
gertethen zwiſchen die Meſſer. Ehe die Maſchine in Stillſtand ge⸗ 
bracht werden konnte, war ihm die eine Hand faſt ganz, an der 
andern die Finger theilweiſe abgeſchnitten. 

„»Marienburg, 23. Novbr. Das Project der Anlage 
einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung ron Tiegenhof zur 
Oſt bahn tritt feiner Verwirklichung näher. Der Herr Miniſter 
für öffentliche Arbeiten iſt dem ſtaatsſeitigen Ausbau qu. Bahn 
niht abgeneigt. Jedoch wird verlangt, daß die betheiligten In⸗ 
tereſſenten neben der unentgeltlichen Hergabe des erforderlichen 
Terrains und der Einräumung des Rechts auf unentgeltliche 
Mitbenutzung der Chauſſeen und ſonſtigen öffentlichen Wege noch 
die Leiſtung eines Baorzuſchuſſes à fonds perdu von 172 000 
Me (rund 8000 Mk. pro Kilometer) zuſichern. Um dieſe Be⸗ 
dingung zu erfüllen und den Bau der Bahn auf alle Fälle zu 
ſichern, iſt ein Termin in Neuteich anberaumt worden, zu welchem 
die Intereſſenten Einladungen erhalten haben. 

— Danzig, 25. Novbr. Nach dem Vorbilde der für den 
Rhein, die Elbe und, die Oder beſtehenden Strombau⸗Directionen 
ſoll eine ſolche auch für die Weichſel und Nogat nebſt einigen 
wichtigeren, zu demſelben Stromgebtete gehörigen Waſſerſtraßen 
eingerichtet werden. Als Strombau-Director wird ein Regie⸗ 
rungs- und Baurath mit dem Wohnſitz in Danzig neu anzu⸗ 
ſtellen ſein, wofür die Mittel in dem Etat für 1884/85 vorge⸗ 
ſehen ſind. Dem Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen. als 
Chef der Strombau⸗Direction, ſoll die obere Leitung der Strom; 
regultrungen und der Stroms und Schifffahrtspolizei auf der 
Weichſel, der ſchiffbaren Drew enz und dem ſchiffbaren Schwarz 
waſſer in ähnlicher Wetſe, wie dies bei den übrigen Strombau⸗ 
Directionen der Fall tft, übertragen werden. 

„ Aus Weſtpreuſten, 26. Novbr. Zur Tagesordnung 
der am 1. December ſtattfindenden Sitzung des Verwaltungs- 
rathes des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe ſind noch 
nachfolgende Anträge geſtellt: 1) Antrag des Vereins Rothhof: 
die Hauptverwalung wolle die geeigneten Schritte thun, um den 
Seitens des Geſindes mit den Losſcheinen getriebenen Betrüge⸗ 
reien zu ſteuern; 2) Antrag des Vereins Ochſe: Gentralverein 
wolle darauf hinwirken, daß die Ernteberichte im Vereinsorgane 
wie auch in anderen Blättern nur mit völliger Namensunterſchrift 
veröffentlicht werden. 

— Königsberg, 24. Novbr. In dem letzten Berichte 
des hieſigen Fischerei Vereins behandelt nach der „K. H Ztg.“ 
Herr Profeſſor Dr. Naunyn in einem Artikel über „Fiſchver⸗ 
giftung“ einen Fall, der im Sommer dieſes Jahres in Saalfeld, 
Ostpreußen, vorgekommen iſt, woſelbſt eine ganze Familie, die 
am Montage in Eſſig eingekochte Schleihen am Sonnabend in 
anſcheinend gutem Zuſtande gegeſſen, infolge des Genuſſes ſchwer 
erkrankte, worauf die Hausmutter ſchon am Tage nach dem Ge⸗ 
nuſſe und eine der Töchter nach etwa zwei Wochen verſtarben. 
In dem Artikel heißt es: „Die eigenartige Verweſung, welche 
die Fiſche giftig macht, ſcheint nur da vorzukommen, wo durch 
Kochen, Salzen oder Marinieren dem ſchnellen Auftreten der 
eigentlichen Fiulniß vorgebeugt worden iſt, ſie verräth ſich nicht 
durch Geſtant, ſondern nur zuwetlen durch einen faden wenig 
angenehmen Geſchmack und dadurch, daß die Gräten und das 
an ihnen anliegende Fleiſch nicht weiß erſcheint, ſondern eine 
roſarothe Farbe zeigt. Große Vorſicht bei dem Genuß längere 
Zeit aufbewahrter, gekochter und geſalzener Fiſche iſt daher ge 
boten, umſomehr als Gegengifte gegen derartige Fiſchvergiftung 
noch nicht bekannt ſind. 


Jo c ales. 
Thorn, den 26. November 1883. 
— Herr Staatsſecretär Dr Stephan traf am Sonnabend 
7 Uhr hier unerwartet ein. Zwar fol, wie wir hören, der bieſigen 


ot D % de ttt c Boten nien von Berlin telegraphiſch verſichere und bin zu ſchwören bereit“ was kein Verbrechen wider die 


jedoch unter der Maßgabe, daß Staatsanwaltſchaft und Angeklagte je 
zur Hälfte das Recht haben, die ihnen nicht angenehmen Geſchworenen 
abzulehnen, ſo lange noch mehr Geſchworene der Auslooſung barren 
als zur Bildung der Geſchworenen⸗Bank erforderlich ſind. Heute waren 
17 Geſchworene überzählig und ſtanden den Angeklagten, für die zuerft 
die Geſchworenen = Bank gebildet wurde, 9 Ablehnungen (die größere 
Hälfte) zu, während die Staatsanwaltſchaft ſich mit der kleineren Hälfte 
begnügen muß und in dieſem Fall alſo 8 Ablehnungen geltend zu machen 
hatte. 

Die Geſchworenen⸗Bank in Sachen Wludarski⸗Cohn war gebildet und es 
war nun zu fragen, ob dieſelben Geſchworenen auch im Proeeſſe gegen 
Kruszynski und Kowalski fungiren ſollten. Staatsanwalsſchaft und An⸗ 
geklagte haben dazu ihr Einverſtändniß zu erklären und dies erfolgt 
meiſtens. So lange Referent in den Schwurgerichtsſälen practiſirt, batte 
er noch nie darüber zu berichten, daß der oder die in zweiter Reihe zu 
proceſſirenden Angeklagten die Mitwirkung der zu Anfang gebildeten 
Geſchworenen⸗Bank abgelehnt hätten. Der Fall ift ſelten — beute aber 
zu conſtatiren, denn als der Vorſitzende an die Angeklagten Krus zynski 
und Kowalski die Frage richtete, ob ſie einverſtanden ſeien, daß die aus⸗ 
geloosten Herren Geſchworenen auch gegen fie functioniren ſollten, war 
Kruszynski reſp. ſein Vertheidiger einverſtanden damit, Kowalski aber 
ſagte ganz trocken: „Nein, bei mir nicht.“ 

Somit konnten die nicht ausgeloosten Herren Geſchworenen nicht / 
für heute entlaſſen werden, ſondern wurden auf 12 Uhr wieder beſtellt, 
damit nach Aburtheilung der erſten Sache auf's Neue die Geſchworenen⸗ 
Bank nach geſetzlicher Regel gebildet werden könne. 

Beſitzer Thomas Wludarski aus Siegfriedsdorf und Kaufmann Al⸗ 
bert Cohn aus Berlin (von Brieſen ſtammend) erſchienen unter folgen⸗ 
der Anklage: 

Wludarski: In der Zeit vom Januar bis April 1882 vor dem 
Kal. Landgericht zu Thorn eine eidesſtattliche Verſicherung wiſſentlich 
falſch abgegeben zu haben, ſowie, am 19. April 1882 vor dem Kal Land⸗ 
gericht zu Thorn den vor ſeiner Vernehmung als Zeuge geleiſteten Eid 
wiſſentlich falſch geleiſtet zu haben. 

Anklage gegen Cohn: Im Januar bis April 1882 zu Brieſen es 
unternommen zu haben, den Beſitzer Wludarski zur Abgabe einer fal⸗ 
ſchen eidesſtattlichen Verſicherung verleitet zu baben. 

Aus der über dieſe Anklagen erhobenen Beweisaufnabme it Fol⸗ 
gendes anzuführen: In einem Proceſſe des Gaſtwirth Przybiczewski aus 
Schönſee gegen den Kaufmann Cohn wollte letzterer einwenden, ein 
zwiſchen Priybiczewski und einem gewiſſen Jankowski über das Grund⸗ 
ſtück Silbersdorf Nr. 31 abgeſchloſſener Vertrag ſei nur ein Scheinge⸗ 
geſchäft. Cobn ſuchte nun nach Beweis für dleſe Bebauptung und fragte 
den Beſitzer Wludarski, den er einen unverzinslichen Vorſchuß von 300 
Mark gegeben hatte, ob er über den Handel zwiſchen Przybiczewski 
etwas wiſſe. Wludarski erzählte, Przybiczewski babe ibm ſelbſt 
erklärt, er habe das dem Jankowski gehörige Grundſtück 
zwar gekauft, indeſſen habe dieſer Kauf in Wirklichkeit nicht ſtatigefunden 
ſondern ſei nur der Form nach geſchehen. Cohn fragte bierauf den 
Wludarski, ob er ihm für ſeinen Proceß über ſeine Erklärung eine eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung geben wolle. Als Wi. dies bejabte. ſetzte er nach 
den Erklärungen des Wl. eine eidesſtattliche Verſicherurg auf und ließ dieſelbe, 
weil Wl. erklärte, er verſtehe nicht deutſch, ins Polniſche überſetzen und 
legte dieſelbe dem Wludarski, als dieſer mit ſeiner Frau nach einiger 
Zeit zu Cohn kam, vor. Frau Wiudarsti las es ihrem Mann vor, 
dieſer betrachtete es ſelbſt und unterſchrieb es, worauf Cohn es zu den 
Proceß⸗Acten einreichte. Anderwärts batte aber Wludarski geſagt, er 
könne in der Sache des Cohn vor Gericht nichts ausſagen und, als 
Zeuge geladen, erklärte Wl. vor der Cwilkammer des Kgl. Landgerichts 
zu Thorn: Przybiczewski habe ibm gegenüber eine Aeußerung über ein 
mit Jankowsti abgeſchloſſenes Scheingeſchäft nicht gemacht, Um nun 
aber die Ausſtellung der falſchen eidesſtattlichen Verſicherung zu entſchuldi⸗ 
gen. behauptete er, dieſelbe unterſchrieben zu haben, ohne ihren Jahalt 
zu kennen, und beſchwor, er könne nur ſeinen Namen ſchreiben und gar 
nicht leſen. Wegen dieſes Schwurs wurde nun Wl. wegen Meineid an⸗ 
geklagt und es ſollte beute bewieſen werden, daß er ganz gut leſen und 
ſchreiben könne, auch feine Frau ibm die durch Cohn “vorgelegte eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung richtig vorgeleſen habe. Zugleich erſchien Cohn 
der Anklagebebörde verdächtig, den Wludarski zum Meineide verleitet 
zu haben, und wurde dieſerbalb unter Anklage geftellt. 

Nachdem im Verböre der Angeklagten dieſe die ihnen zur Laſt ges 
legte Schuld beſtritten, ergab die Beweisaufnahme gegen Cobn kein Be⸗ 
laſtungs⸗Material, während Wludarski durch die feiner Seits geladenen 
Schutzzeugen nicht den klaren Beweis erbrachte, daß er den Inhalt 
der ihm durch Cohn vorgelegten eidesstattlichen Verſicherung nicht ge⸗ 
kannt habe und daß er des Spreibens und Leſens wirklich unkun⸗ 
dig ſei. 

b 95 die Plaidoyers war ſomit Stoff vorhanden, wenigſtens in Be⸗ 
zug auf den Angeklagten Wludacski deſſen Schuld, eine falſche eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung abgegeben zu haben, der Staatsanwalt für er⸗ 
wieſen hielt und deshalb das Schuldig wegen dieſes Falles beantragte, 
wogegen er die Anklage wegen wiſſentlichen Meineides fallen ließ, wäb⸗ 
rend er bezüglich des Angeklagten Cohn die Freiſprechung beantragte. 

Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Warda (für Wludarski) ſprach die 
Erwartung aus, daß, da der Staatsanwalt ſelbſt nicht „Schuldig“ wegen 
wiſſentlichen Meineids beantragt habe, die Geſchworenen auch das 
Schuldig wegen Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſi berung ver⸗ 
neinen würden. Der Angeklagte babe die Worte unterſchrieben: „Ich 


erhobenen Paragraphen ſei, da die Worte an Eidesſtatt“ gefehlt haben. 
ſomit ſei die Verſicherung eine nichtige geweſen, weshalb er um Frei⸗ 
ſprechung bitte. 

Herr Vertheidiger Dr. Sello aus Berlin (Vertheidiger für Cobn) 
führte in längerem Plaidoyer aus, daß, nachdem die Kgl. Staatsanlt⸗ 
ſchaft die Anklage gegen feinen Clienten habeffallen laſſen, die Geſchwore⸗ 
nen das Nichtſchuldig aussprechen würde. Indeß, hoffte der Vertheidiger, 
würde dieſe Freiſprechung durch die Geſchworenen nicht erfolgen wegen 
ri an Beweiſen, ſondern aus Ueberzeugung, daß Cohn unſchuldig 
ei. 


Der Spruch der Geſchworenen umfaßte das „Nichtſchuldig“ beiden 


Angeklagten und wurden dieſelben daraufbin freigeſprochen. 

Die Anklage gegen Kruszynski und Kowalski bat 1) den gegen den 
Beſitzer Korn am 19. Januar d J, auf dem Wege von Thorn nach 
Leibitſch gemeinſchaftlich verübten Raubanfall und 2) den von Kowalski 
am 11. Juli d. J. (dem Tage ſeiner Verhaftung) gegen die Arbeiterfrau 
Prange verübten Raub nebſt Mißbandlung und Bedrohung mit einem 
Verbrechen zum Gegenſtande. Die Verhandlung iſt bei Schluß der 
Redaction noch nicht zu Ende. 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden in den 48 Stunden von 
Sonnabend bis beute Mittag 12 Pecſonen. Unter denſelben befand ſich 
ein Arbeiter, welcher gegen den Poſten der Hauptwache ungebührlich 
wurde und denſelben ſchimpfte, ferner ein Dienſtmädchen, welches ihrem 
Dienſtherrn verſchiedene Waaren entwendete, und ein Arbeiter, deſſen 
Einſperrung durch ſeinen Dilirium⸗Zuſtand nöthig wurde. Ein 
Reſtaurateur wurde beſtraft, weil er ſein Local über die Polizeiſtunde 
hinaus offen gehalten hatte. 

— Zur Warnung. Am Neuſtädtiſchen Markt iſt gegenüber dem 
Thomas'ſchen Haufe Sand aufgefahren, den die Stadt dort lagern läßt, 
um bei Glatteis zum Streuen oder bei etwaigen Kellerbränden zum Aus⸗ 
ſchütten des Feuers verwendet zu werden. Nun benutzen aber Kinder 
den Sand, um auf demſelben zu ſpielen, wodurch der Sand auseinander⸗ 
geworfen wird. Um dies nicht weiter um ſich greifen zu laſſen, ſind die 
Polizeibeamten angewieſen, die auf oder bei dem Sand betroffenen 
Kinder zur Anzeige zu bringen und kann dann Beſtrafung eventuell der 
Eltern eintreten, weshalb dieſe gut thun werden, auch ihrerſeits ihre 
Kinder von einem Orte fernzuhalten, wo ihr Spiel nicht geduldet wer⸗ 
den kann. 

— Straſten⸗Ordnung. In Bezug auf den Mangel an Ausſpan⸗ 
nungs⸗Platz iſt bier von der Polizei⸗Verwaltung nachgegeben, das auf 
gewiſſen weniger verkehrsreichen Srraßen Fubrwerke aufgeſtellt werden 
dürfen. Jedoch müſſen ſie in Ordnung aufgefahren werden, andernfalls 
wird künftig die Polizei unordentlich aufgeſtellten Wagen beſeitigen laſ⸗ 
und Beſtrafung der Eigenthümer veranlaſſen. 

— Straßenreinigung. Der vor etwa s Tagen ſchon gerügte 
ſchmutzige Zuftand der Paſſage an der Gerechten Straße (außerhalb des 
früberen Thores), wo die Reinbaltung der Kgl. Fortification obliegt, 
iſt noch immer nicht gebeſſert, weshalb wiederholter Hinweis am Platze 
ſein dürfte. — Von verſchiedenen Hausbeſitzern wird nicht für gehörige 
Reinhaltung der Straßen geſorgt. Wenn die Kebr⸗Colonne gefegt hat, 
find gewöhnlich alsbald die Straße und die Rinnſteine wieder in ſchmutzi⸗ 
gem Zuſtande. Da bisber Ermabnungen nicht gefruchtet haben, wird 
künftig die Polizei auf Koſten der Schuldigen Nachreinigung vornehmen 
laſſen. Beſonders in der Bäder: und Mauerſtraße ſoll andauernd der 


gerügte Mißſtand zu beobachten geweſen fein. — Ebenſo ſoll auf Koſten 


des Abfubr⸗Unternehmers Reinigung durch polizeiliche Execution veran⸗ 
laßt werden, wenn die Abfuhr⸗Arbeiter die Kehrichthaufen nicht rein 


wegfegen. 
Letzte Voſt. 


Waſhington, 24. Novbr. Staats ſecretär Freelinghuyſen 
hat geheime telegraphiſche Ordres an den Commandanten des 
amerikaniſchen Geſchwaders in den aſiatiſchen Gewäſſern gelangen 
laſſen, die ſich auf den Schutz der Intereſſen der Vereinigten 
e im Falle des Krieges zwiſchen Frankreich und China 
beziehen. 

Budapeſt, 25. Novbr Der Miniſterpräſident Tisza wird 
in Folge des geſtrigen Reichstags beſchluſſes dem Kaiſer Vor⸗ 
ichläge betreffs Einführung der allgemeinen obligatoriſchen 
Civilehe unterbreiten. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 
27. November. Dienstag. Trüb, vielfach nebelig, im Weſten 


und Süden zu Niederſchlägen geneigt, mit nachmittägiger Aufbeſſerung; 
leichter Floſt, in der Spätnacht. Morgens nebelig und wolkig zu 
leichtem Schneefall geneigt, nachmittags beſſer bis au'gebeitert, nachts 
verbältnigmäßig milder und regneriſch. Die Waſſerſtände ſteigen etwas 
5 und in den folgenden Tagen, falls der Froſt nicht ſtärker werden 
Fe als erwartet wurde, und der fallende Schnee noch ziemlich ſchnell 
chmilzt. 

28. November. Mittwoch. Kübl, veränderlich, im Weſten und 
Süden mit Niederſchlägen; der Froſt nimmt mäßig zu im Oſten und 
Nordoſten. Morgens bedeckt mit Niederſchlägen, ſtellenweiſe Schneefall, 
nachmittags aufgebejfert bis ziemlich beiter, nachts regneriſch. Die 
Waſſerſtände ſteigen mäßig. g 3 . 

29. November. Donnerstag. Kübl, im Allgemeinen ziemlich 
beiter, nach Weſten und Süden zu mit einigen Niederſchlägen; meift in 
Spätnacht Froſt. Morgens fühl, meiſt Froſt auf Mittag zu Haufen⸗ 
wolken, örtlich zu Schneefall geneigt, örtlich aufgebeitert, zumal nach 
Norden zu, nachmittags aufgebeitert bis ſchön, nachts Niederſchläge, zu⸗ 
mal im Süden. Die Waſſerſtände ſteigen mäßig. 


Fonds- und Produkten-Börle. 


Telegraphische Schlusscourse - 
Berlin, den 26. November. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten. II 


24/11. 83 


. 197—60|197—90 


Warschau 8 Tagge 197 197—40 
Russ. 5%. Anleihe v 1877) fehlt. 91-40 
Poln Pfandbr- 5% . 2 „ . 61 61 

Poln. Liquidationspfandbriefe . 53—70| 53—50 


Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 
Posener Pfandbriefe 4% 

Oestr. Banknoten 
Weizen, gelber: Novb-Decemd. 


101— 70 191— 70 
100-6 00—60 
16890168 — 95 
178— 751179 


April- Mai . . 1I185—75186—25 
von Newyork loco . 112 112 
Roggen looo 146 147 
Nor Dedemd. % 146 146—50 
* 2 April- Mai . * . * * . * 1 49 1 49—75 
Mai- juni BIN. . . 149— 251150 
Rüböl Novbr. i. 657/6550 
April-xMe i 6570 65—40 
Spiritus locbo .. 49 — 60 49—60 
Novbr. . 49—9 49 — 90 
Nov-Decemddo : .. 48-30; 48—40 


Ape . 4940| 49—50 
Reichsbankdisconto 4% , Lomb ardzinsfuss5% 


Geſtern a 3 Ahr farb 
nach kurzem aber ſchwerem Leiden 
meine liehe Frau i 
Marie 
geb. Rollenhagen 
im Alter von 33 Jahren. 
Thorn, den 26. Novbr. 
Siebert, 
Landgerichts ⸗Aſſiſtent. 
Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, d. 27. d. Mts, Nachmittags 
3 Ubr vom Trauerhauſe Kl. 


883 


Engage 


Stadt - Theater in Thorn. 


Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß die 


SAD 


Einem hochgeehrten Publikum mache die ergebene Mittheilung, daß 
ich das von meinem ſeeligen Manne ſeit 14 Jahren hier am Orte geführte 


Bildhauer- und Vergolder-Geſch äft 


Eröffnung der Bühne (Öpern-Saifon) am 2. December d. J. 
ſtattfinden wird. Ich ſchließe daran die Einladung zu zahlreichem Abonement. 
Geſtützt auf die Erfahrungen der letzten Saiſon, habe ich mich bemüht, durch 


ligen Anforderungen entſprechendes, gutes Enſemble zu gewinnen und hoffe da⸗ 
durch die Zufriedenheit des geehrten Publikums zu erringen, 

Es werden folgende Opern zur Aufführung gelangen; Undine (mit 
neuen Decorationen, von Herrn Witte in Elbing gemalt). 


ment tüchtiger Kräfte, ſowohl in Oper als in Schauſpiel, ein allen bil⸗ 


zaar und 


1 bekannter Weiſe weiter führe unter 
| Goldbaum. 


Ich bitte, das meinem ſeeligen Manne geſchenkte Vertrauen auch u 


Leitung meines en. 


auf mich gütigſt übertragen zu wollen, wogegen ich in jeder Weiſe 
reelle und pünktliche Ausführung der Beſtellungen zuſichere. 


Mit Hochachtung ergebenſt 


Solon Goldbaum's Wwe., 


Seibel 


Mocker 499 ftatt. (Zimmermann. Norma. Freiſchütz. Der Rattenfänger von 
ee eee e —— (mit neuen 8 ing . Witte in ane Kent Thorn, Kleine Gerberberſtraße 21. 
Ordentli Sih > — — . Ber 25 55 Benberflöte, — — go 225 Lea DNN NN 
entliche Sitzun EN Zueretia Borgia ie in. Fauſt un argarethe. Tann ; 
5 ae hr von Lonjumeau. Des Adlers Horſt. W 
er Haimonskinder. 
Verſammlung. Die Abonnements⸗ Bedingungen ſind die nämlichen wie in der Weinhandlung ee eee 0 
Mittwoch, den 28. November d. Is. vorigen Saiſon. in Lenuep (Rheinprovinz) 
Nachmittags 3 Uhr. Eſterade und Loge: ein Abonnementauf 16 Vorſtellungen 24 Mk. empfiehlt: 


Tagesordnung: 
1. Antrag auf Genehmigung eines 
Vertrages mit dem Herrn Holder; 


r wegen Aufſtellung eines Zaunes pro Vorſtellung zur Verfügung. 
Egger weg it 5 „Sanſſouci“, Zimmer No. 23 von Dienſtag den 27. November bis 
einer ih November von Vormittag 10 —1 Uhr nn Zeichnung auf und lade 
ienſtwohnung für die Schuldienerin ich zu zahlreichem Abonnement ganz ergebenſt ein 
eee 0 Das Theater⸗Bureau befindet ſich 5115 „Sanſſeuci“, Zimmer No. 


auf der Böschung der Culmer Chauſſee. 
2. Antrag auf Bewilligung 


Donner im jetzigen Mädchenſchulhauſe. 
3. Antrag auf Bewilligung der Koſten parterre. 
zur Heizung der 3. Klaſſe der Jacobs⸗ 
Vorſtadt⸗ Schule. 4. Betriebsber icht 
der Gasanſtalt pro Auguſt 1883. 


5. Betriebgbericht der Gasanftalt pro Perfonal-Uerzeichniß der Opern-Saſſon 188384 
September 1883. 6. Zuſchlagserthei⸗ R. Schoeneck und Herr Loehne, Capellmeiſter. Herr Oeser, Regiſſeur. 
Fräulein Betty Waibel, erſte drama⸗ Herr Polard, erſter Tall 


lung zur Verpachlung der Fiſcherei⸗ 
Nutzung in dem jog. todten Weichſel⸗ 
arme pp. an den Hotelier Herrn May 
pro 1. Januar 1884 bis 1 April 1888. 10 
7. Rechnung der Gasanſtalts⸗Kaſſe pro 

1. April 1881/82. 8. Rechnung der 4 
Feuerſocietäts⸗Kaſſe pro 1882. 9, Noch 7 
malige Vorlage des Protokolls über 45 
die ordentliche Kaſſenreviſion vom 29. 8 
September 1883. 10. Protokoll über 
die ordentliche Kaſſenreviſion vom 31. 
October 1883. 11. Protokoll über die 
extraordinaire Kaſſenreviſion vom 5. 
November 1883. 

Thorn, den 24. November 1883. 2 
gez. Böthke, 
Vorſitzender. 

Am i. December cr. 


9 een 


werden zum 


Hanſeatiſch⸗Oſtpeutſchen Verbandtarife 3 zeige ich ergebenſt an; dieſelbe bietet zu dem bevorſtehenden Feſte m K. 


die Nachträge I für alle Hefte us: einer beſonderen Abtheilung 
e e den m J mannigfache Auswahl paſſender Geſchenke als: 


gegeben. Durch dieſelben werden meh⸗ 

rere neue Stationen des Directions⸗ 
bezirks Bromberg ſowie die Stationen | B 
Langwedel des Directionsbezirks Han⸗ $ 
nover, Pinneberg der Altona-flteler, 
Karſchau und Kurtwitz der O erſchle⸗ 3 
ſiſchen und Rosenberg i. Oberſchleſien 
der Rechte⸗Oder Ufer Etſenbahn in den $$ 
Verband einbezogen und für einen 2 
Theil der bisherigen Verbandſtationen 

des Bezirks Bromberg, 


der Marien⸗ 
burg Mlawkaer Eſſeubahn und der FFP 


mäßigte Frochiſatz eingeführt. Ferner 
kommen in Ergänzung der beſtehenden 
directen Verkehrsbeziehungen neue die 
recte Frachtſätze in verſchiedenen Re⸗ 
ationen für die Grenzübergangsſta⸗ 
tionen des Bezirks Bromberg, 
der Marienburg⸗Mlawkaer⸗Eiſenbahn 
und der Oſtpreußiſchen Südbahn ſowte 
für die Stationen Lauchhammer un! 
Charlottenbrunn des Bezirks Berlin 
und für die Relation Eberswalde⸗ 
Schwerin pp. zur Einführung und tre⸗ 
ten in mehreren Ausnahmetarifen für 
einzelne Relationen ermäßigte Fracht ⸗ 
ſätze bezw. neue Ausnahmcſätze für 
Blei und Zink ab Oswiecim der Ober- 
ſchleſiſchen Eiſenbahn in Kraft, daneben 
einige Erhöhungen in ſich ſchließende 
Berichtigungen von Entfernungen und 
Frachtſätzen zwiſchen einzeinen Ober⸗ 
ſchleſiſchen und Berlin⸗Hamburger 
Binnenſtationen bezw für Colberg und 
Degow im Verkehr mit Neu⸗Ruppin. 
Letztere haben indeß echt vom 8. Ja⸗ 
nuar fut. ab Gültigkeit, bis dahin 
bleiben die jetzigen niedrigeren Tarif. 
ſätze beftehen. 

Zu den Special ⸗Beſtimmungen 
zum Betriebs Reglement und zu 
den ſpeciellen Tarif ⸗Vorſchriften 
treten außerdem Aenderungen bezüglich 
der Lieferungszeit rejp. wegen mieth⸗ 
weiſer Ueberlaſſung von Wagendecken 
ein, welche günſtigere Beſtimmungen 
für die Transport⸗Intereſſenten ent⸗ 
halten. 

Nähere Auskunft ertheilen die Ver⸗ 
bandſtationen ſowie das Auskunfts- 
bureau in Berlin, Bahnhof Alexander⸗ 
platz, auch ſind daſelbſt Exemplare der 
Nachträge käuflich zu beziehen. 

Berlin, den 23. November 1883. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction 
Namens der bethetligten Verwaltungen. 


Namen 
werden gut geſtickt 
Schuhmacherſtr. 354, 2 Tr. 


lie 
Ic) 


au 


Di 


tiv 


— 


Jedem der geehrten Abonnenten ſtehen bis 11 Uhr Vormittags 2 Plätz 


ſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der bervorragendſten Hauptſtädte, Län⸗ 
der, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler er⸗ 
hält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten (Bayern, 


kartchen aus und die Mitſpielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ 
gerufenen Punkte. 
bat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maaße inſtruc⸗ 


genug empfohlen werden und ſonte in keiner Familie fehlen. 


Sperrſitz: ein Abonnement auf 16 Vorſtellungen 20 Mk. 


Die Abonnementsliſte liegt im Hotel 


eitag den Der Verſandt erfolgt ſowohl in 


Mit Hochachtung ergebenſt 


R. Schoeneer. Kaufmänniſcher Verein. 


Heute Dienſtag im Artushofe. 
Herrenabend. 
Das erſte geſellige Vergnügen 


der neu gebildeten Geſellſchaft 
Ressource 


tiſche Sängerin. Maubach, zweite Tenorpartien. 


Martha Hartmann, jugend“ ” findet beftimint 

liche und Coloratur-Sängerin.] „ Böttger, Tenorbuffo. am 1. December 

en Veillon, Opern-Sou-| „ Boldt, erſter Baryton. Abends 7 Uhr im Artushofe ſtatt. 

Miron, Altiſtin „ Anschütz, zweiter Baryton. ae eh abe den 
- ei Herrn 

Aurely, Mütter und Alt⸗] „ Renner, ſerieuſer Baß. nee Picht e b 

De leine Gefange-Il ” Hartmann, zweite Baßpartien. Thorn, den 24. 7 — 0 1883. 

Zimmler parthien. _„ Oeser, Baßbuffo. Oeser, Baßbuffo. Der e 


Nm 29. er. 8 Uhr Abends 
rer 5 


eneral⸗Verſammlung 


Die Eröffnung meiner 


. ſatt, behufs Wahl von 5 de hs 
4 Weihnachts -Ausſtellung! ee 


Der Vorſtand 


Pepe: de d t Teppiche, Kiſſen, alieder ſind bei unſerem Schriftführer 
e Beten) sur a & | ern Mawitzki emule. 
te Sach a t ter, äufer, m: 
ei, uud Beutel, Sirbeitötäfchchen, Ram 85 Kuntze & Kittler 
und Bürſtentaſchen, Tablettdeckchen. Brieftaſchen, F Dampfſägewerk 
Eigarren: und Viſitenkartentaſchen, geſchnitzte Holz: K 8 
& Treposch-Thorn 
* 
* 


2 * aller Alt, Korbwaaren ze. 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 


um Beſuch der Ausſtellung ladet höflichſt ein 
A. Petersilge, Thorn, Breitest. 51. u rs gefpundeten 
retter nu. 


Zu Speicher fußböden: 
— —— Pöſtchen 7 / %. Taunenbretter 
Ba R ? 57 { = er 
Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgelchenk. 1 lernen 55 W. d eien Br 


Im Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig er⸗ we: N 2 Pure A 


Weinſtube und Uestauration 


von 
A. Mazurkiewicz. 
„Vorzügliches Königsberger Bier 


„Das Meisterschafts-System“ 


unter gleichzeitiger Anwendung ber 
Robertſon'ſchen Methode 


für den Schul- und Selbſt⸗ 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache 
Herausgegeben von 
Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 
Complet in je 30 Lief. ä 50 0 Pf. 
Schlüſſel dazu a 2 M. 
Probebriefe à 50 Pf. portofrei. — 
Proſpecte gratis. 


Leipzig. 
C. . Coch's Verla gsbuchh. 


Geographiſches Lotte. 


Ein Geſellſchaftsſpiel für 2— 8 Perſouen. 
Auflage. 1888. 
In eleg. Kaſten. Preis 4 Mark 


Von dieſem in ganz Deutſchland und Oeſterreich bekannten und be⸗ 
bten Spiele iſt ſoeben die neue Auflage in eleganter Ausſtattung er: 
teen, 

Dieſes unterbaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck 
Sgeführte Landkarten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in 


tfee, Alpen, Wien u. ſ. w.). Einer der Mitſpielenden ruft die Namens⸗ 


Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt 


e Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm 


5 Holz und Zummerpla 
} „ Bromb. Vorſtadt 
Biere 8 85 Tr idte Carl Spiller. 
. ) 
A = erſcheint neu e und bis a 0 
BIO) wart arte von Wilhelm Mü a ee 
Tübingen, mit zahlreichen inſtruktiven Alufrationen und 
Karten in 64 bis hüöchſtens 66 Lieferungen (alle 2—3 Wochen 


ſelbſtgekochtes, e als ganz vor⸗ 
züalich E. Szyminski, 


ad 


ER 
ERS 
? 


Die Namen der audfchetdenben Mit» ! 


Pflaumenmus, pr. türfiihes und hat zu verkaufen 


„hein, Nahe, Mofel- und Ahrweine“ 


im Preiſe von „Ay 0,80 — A. 1,40 pro Ltr. und 
2 0,70 — . 1,25 pro Flaſche. 


Fäſſern wie in Flaſchen. 


Die Rhein⸗ und Naheweine find eigner Kelter, die übrigen bein genaueſter 
Kenntniß der Orte direct von den Winzern gekauft und kann daher für reine 
23 ſowie wie preiswürdige Weine Weine garantirt we werden. 


Holzverkauf. 


Br der Parzelle Bromb. Vorstadt 
gegenüber der Ziegelei werden täglich 
Vormittags Stangen, Bauhol 
Kloben Stubben iu. Knüppelholz 
verkauft, S. Blum. 


Flaschen-Bier 
'Grubnoer 30 Fl. 3M. 
eee 20 Fl. 3 M. 
aus der Raik een IB Fl. 3 M. 
Brauerei 

Hlaschenreif und von 
vorzüglicher Qualität 
empfiehlt J. Schlesinger. 


Als Korbmadermeilter 
empfiehlt ſich 
August Kohnert 
mit allen in ſein Fachſchlagenden Arbeiten 
Bei Hrn. Meinass, Altſt. Mit, 2 Tr. 
Beſtellung und Reparatur 
— hell u und gut. 


Special-Arzt | Berlin, 
Kronen-Strasse 


Dr. Meyer | 30, 2 Tr. 

heilt A A u.Mannesschwäche, 
Weissfluss u, Hautkrankheit. u. 
langjähr. bewährt Methode bei 
frischen Fällen in 3—4 Tagen; ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12—2, 6—7 Uhr. Auswärt. mit 
glich. Erfolge briefl.u.verschwieg 


Ml. 12000 u. 5000 


werden auf ländliche Grundſtücke erfte 
Stelle ſofort geſucht. Näheres bei 
Robert Schmidt, 
Gr. Gerberſtraße 267 b. 


Im. Dim. em Cd Shubmageriir. 419. 


Für die 5 Mitglieder 


der Operngeſellſchaft des Herrn Die 
rector Schoeneck, werden möblirte 
Wohnungen geſucht. Anmeldungen in 
der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
erbeten 


ine Wohnung von 5 Stuben, Ca- 
binet, Entrée und Zubehör und 
eine Wohnung von 6 Stuben, 


Entrée ꝛc. vom 1. April ab zu 
vermiethen. Ollmann. 


M Zimmer billig zu ver- 
miethen. Lee 4.9. 
Die e er fte Etage des früher 
Bulakewskl’ichen Hauſes 
“BBreiteſtraße 454. 
iſt vom 1. Januar 1884 reſp. 1. April 
zu vermiethen. 
A. Glückmann-⸗Kaliski. 
roßen Pferdeſtall verm. Bromb. 
Vorſtadt Carl Spiller. 
m. Z. u. h. Cab. 1 Tr. n. v. ſof. 
-den. Gäubmacherfir. 354. __ 
Einen Arbeitswagen, 17 5 Milchkuh 
Carl Spiller. 


Wohnung 1 Treppe of zu verm. 
R. Wunsch. Culmerſtr. 321. 


eater. 


55 eine Lieferung) zum Preiſe von nur 
8 % 40 Pfennig. %& | 
9 Br Jede Heberficeitung diefer Lieferungszahl ik unbedingt anspefäls bu. 


IPA Wir empfehlen dieſe günfige Gelegenheit, eines der 
e renommierteſten weltgeſchichtlichen Werke (für Alt und 

Jung paſſend) in neuer illuſtrierter Ausgabe zu außergewühn⸗ 
7 11 billigem Preiſe für die Hausbibliothek zu erwerben. 


E. Bestellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von 


Walter Lambeck, Thorn. 


— —— —— ͤ—̃— —— — —•— — . — 
e Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Drud und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn. 


5 Abonnementsliſte zum Opern⸗Abonnement liegt von Dienftag 
den 27. bis Freitag den 30. Novembeb in Hotel Sanssouei, Zimmer 23, 
zur ef Zeichnung aus und zwar: 


Von Morgens 10 bis Mittags 1 Ahr 
Nachmittags von 4 bis 6 Ahr. 


Hochachtungsvollſt 


IR. Schoeneck. 


